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1. Messung und Entwicklung von (Einkommens-)Armut

2. Ursachen von Armut

3. Folgen von Armut

a. Für Betroffene

b. Für die Gesellschaft

Grundsätzliches zur Armut
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1) Armut ist ein derart komplexes Phänomen, dass es sich empirisch 
nie vollständig erfassen und quantifizieren lässt.
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1) Armut ist ein derart komplexes Phänomen, dass es sich empirisch 
nie vollständig erfassen und quantifizieren lässt.

2) Armut ist ein mehrdimensionales Problem, das ökonomisch-
materielle (monetäre), soziale, kulturelle, gesundheitliche und 
psychische Aspekte hat. 

3) Ökonomische und materielle Unterversorgung sind gekoppelt mit 
der Versagung von allgemein anerkannten Lebenschancen in 
wesentlichen Bereichen der menschlichen Existenz, mit dem 
weitgehenden Ausschluss von der Teilhabe am wirtschaftlichen, 
gesellschaftlichen, politischen und kulturellen Leben.
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Absolute Armut (existenziell, extrem)

• UN/Weltbank: wer mit weniger als $ 2,15 am Tag auskommen 

muss (2024: 692 Mio. Menschen, ca. 8,5 % der 

Weltbevölkerung)
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Relative Armut 

• Mit Bezug zu den Verhältnissen der jeweiligen Gesellschaft

• Statistische Konvention und Norm der EU

• Als im Armutsrisiko lebend gilt, wer über weniger als 60% 

des mittleren Einkommens (Median) verfügt
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Relative Armut 

• Mit Bezug zu den Verhältnissen der jeweiligen Gesellschaft

• Statistische Konvention und Norm der EU

• Als im Armutsrisiko lebend gilt, wer über weniger als 60% 

des mittleren Einkommens (Median) verfügt

• Bedarfsgewichtetes Pro-Kopf-Haushaltseinkommen

• Armutsrisikoschwelle/Armutsgefährdungsquote in %/ 

Armutsgefährdungsschwelle in Euro

• Für die Berechnung kommen mehrere Datenquellen der 

amtlichen Statistik in Betracht
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Durchschnitt (arithmetisches Mittel) vs. Zentralwert (Median)
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Deutschland gesamt

EU-SILC 14,4%
Mikrozensus 16,6%
SOEP 17,8%
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EU-SILC 16,5%
Mikrozensus 15,7%
SOEP 16,8%
EVS 16,7%
 

…aber die Folie von 2017
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Mikrozensus = kleine Volkszählung, 1 % der Bevölkerung, Auskunftspflicht, quantitativ größte Datengrundlage 
(830.000 Personen in etwa 370.000 privaten Haushalten und Gemeinschaftsunterkünften)
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1) Das Armutsrisiko hat zugenommen.

2) Der Anstieg der Armutsrisikoquote verweist auf eine deutliche 
Zunahme der Ungleichheit.

• Zunehmende Lohnungleichheit, wachsende Spreizung der 
Einkommen aus unselbständiger Arbeit

• Arbeitslosigkeit und Hartz-Reformen
• Niedriglohnsektor und atypische Beschäftigung
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Ursachen/Auslöser von Armut 

(Armut hat viele Gesichter)  

• Hauptrisikogruppen (I)
• Arbeitslose
• Alleinerziehende
• Kinderreiche Familien
• Kinder/Jugendliche
• Menschen mit Migrationshintergrund
• Gering qualifizierte Personen (niedriger Bildungsabschluss, 

Hauptschul-/Realschulabschluss)
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• Hauptrisikogruppen (II)
• Ostdeutsche
• Ältere (Erwerbsminderungsrentner)
• Frauen
• Stadtstaaten, Stadt-Land-Gefälle, städtische Ballungsräume
• Jüngere (18-25)  Ausbildung, Studium!

Vor allem dann, wenn diese gemeinsam/in Kombination auftreten 
(z.B. ältere Frauen, die alleinstehend sind)
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• Hauptrisikogruppen (II)
• Ostdeutsche
• Ältere (Erwerbsminderungsrentner)
• Frauen
• Stadtstaaten, Stadt-Land-Gefälle, städtische Ballungsräume
• Jüngere (18-25)  Ausbildung, Studium!

Vor allem dann, wenn diese gemeinsam/in Kombination auftreten 
(z.B. ältere Frauen, die alleinstehend sind)

Völlig außen vor: geflüchtete Menschen, Bewohner von 
Pflegeeinrichtungen/Altenheimen, Strafgefangene, Wohnungslose, 
Menschen in der Illegalität 
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Folgen für Betroffene

• Folgen bzw. Benachteiligungen sind vielfältig und umfassen alle 

Lebensbereiche wie z.B. Wohnen und Wohnumfeld, Bildung, 

Gesundheit, Arbeit, Freizeit, Kultur, Sport, Ernährung…

• Armut ist mehr als wenig Geld zu haben (Benachteiligung statistisch 

aber kaum erfasst)

• Armut trotz Arbeit!?
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Armut macht krank

• Schlechterer Gesundheitszustand und kürzere Lebenserwartung  

deutlicher Zusammenhang zwischen sozioökonomischem Status und 

Gesundheitszustand: 

• Diabetes, Adipositas, Depressionen, sportliche Inaktivität, 

Selbsteinschätzung

• schon Kinder betroffen

• auch Lebenserwartung unterscheidet sich (Frauen 8,4 Jahre, 

Männer 10,8 Jahre)

• Steigende Kostenbeteiligung (Zuzahlung, Zähne, Brille…)

• Stress und Belastung
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Armut verfestigt sich/wird vererbt

• Kinder haben schlechtere Entwicklungschancen, Ausschluss von 

guter Bildung, können nicht mehr mithalten (Markenkleidung)

• Armutskarrieren

Armut ist verdeckt – Armut schämt sich, zieht sich zurück

• Vereinsamung, Vereinzelung (Resignation, Passivität, Apathie), 

Nichtwissen von Möglichkeiten staatlicher Unterstützung

• Ohnmachtsgefühl und Abhängigkeit von staatlicher Unterstützung

Armut wird ausgegrenzt

• Sozialer Ausschluss (Exklusion)
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Folgen für die Gesellschaft
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• Frage der sozialen Gerechtigkeit und sozialen Mobilität

• Gesellschaftlicher und sozialer Zusammenhalt

• Soziale Polarisierung: Abwertung durch Nicht-Arme  Abgrenzung 

nach unten, Arme werden selbst für ihr Schicksal verantwortlich 

gemacht

• Stigmatisierung, Diffamierung, Kriminalisierung der Armen  

Schmarotzer, soziale Hängematte, Parasiten, Leistungsmissbrauch, 

Sozialbetrug

• Ursache oft Angst vor dem Abstieg, Bedrohung der eigenen sozialen 

Stellung



• Spaltung, Parallelgesellschaft, Wahlbeteiligung/Wahlentscheidung

• Politische Willensbildungs-/Entscheidungsprozesse  Macht- und 

Einflusslosigkeit  weniger politisch aktiv, demokratieskeptischer, 

wählen seltener  Gefahr für die Demokratie

• Armutsforschung: dynamisch vs. verfestigt (zeitliche Dimension)  mit 

oder ohne Perspektive die Abhängigkeit von Sozialleistungen zu 

überwinden (z.B. Student vs. Grundsicherungsempfänger im Alter)
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Alleinerziehend

Alleinlebend

Paar mit 2 Kindern
5,9%

9,8%

17,1%
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Fazit
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1. Armut ist ein komplexes und mehrdimensionales Phänomen, öffentlich 

diskutiert wird aber oft allein die Einkommensarmut.
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3. Armut hat viele Gesichter.
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Fazit

1. Armut ist ein komplexes und mehrdimensionales Phänomen, öffentlich 

diskutiert wird aber oft allein die Einkommensarmut.

2. Das Armutsrisiko hat in den letzten Jahren zugenommen.

3. Armut hat viele Gesichter.

4. Die Folgen von Armut sind für die Betroffenen und die Gesellschaft 

umfassend und vielfältig.

5. Wohnungsnot und Wohnungslosigkeit sind die extremsten Formen sozialer 

Ausgrenzung.

6. Durch fehlenden bezahlbaren Wohnraum werden Armutslagen strukturell 

„begünstigt“. Sozialer Wohnungsbau ist Daseinsvorsorge!
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